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AVENTICUM, DIE

ßrorczestotiiette der Minerva, ein
Kleinod des grieqhisch-römischen
Kunstgewerbes. Vernichtend waren
die Einfälle der Alemannen im
römischen Aventicum. Kein stolzes
Gebäude zeugt mehr von der un-
gewöhnlich hohen Kultur der da-

maligen Zeit. Um so wertvoller sind
deshalb die kleinen Kunstgegen-
stände, die, im Schosse der Erde
wohlgeborgen, nach Jahrtausenden
unversehrt ausgegraben werden.

Ein Eingarcgstor zum ehemaligen
Amphitheater. Vielleicht kauerten
sich hier die Sklaven zum letzten-
mal zusammen, bevor sie hinaus-
getrieben wurden in die Arena,
vor die Augen sensationslüsterner
Römerinnen und Römer, zum
Todeskampf mit den wilden Tieren.
Das Amphitheater erlitt schon in
römischer Zeit mannigfache bau-
liehe Veränderungen, die Portale
wurden mehrfach zerstört. Grosse
Steinblöcke, zum Teil grasüber-
wuchert, geben noch Kunde davon.

Das heutige Anenches, das römische Aventicum, liegt an der uralten, römischen Militärstrasse, die von
Italien her, über den Grossen St. Bernhard, mitten durch das Hochland der Broye nach Salodurum,
Vindonissa, Äugst, und den Rhein hinunter nach Mainz und Köln führte. Aventicum war die grösste
und wichtigste Stadt der Helvetier und kam unter römischer Herrschaft zu ungeahnter Blüte. Damals

Blick nom Zuschauerraum des römischen
Theaters au/ die Bühne. 10—12,000 Besucher
fasste das Theater, dessen Ueberreste im Sü-
den von Avenches nur zum Teil blossgelegt
sind.

Kop/ des Sonnengottes „Helios*. Neben andern
Bruchstücken, wie Säulenresten und beschriebenen
Kalk- und Marmortafeln, fällt dem Besucher im
Museum dieser Kolossalkopf aus Jurakalk beson-
ders auf. Er diente wahrscheinlich als Giebel-
Verzierung eines öffentlichen Gebäudes.

Das Sch/oss non Aoenches. Es war im Mittelalter
von den Bischöfen als Befestigungswerk angelegt
worden. Die Berner bauten das Bollwerk im
16. Jahrhundert zum reinen Renaissancepalast
um und überliessen es dann ihren Landvögten
als Wohnung.



Fiwsabdruc/ce eines Mannes and einer flitnde-
p/ote, soiüie Mosai/c/ragmente. Es war vermut-
lieh ein römischer Legionär, der vor Jahrtau-
senden über den feuchten Erdboden dabinschritt
und dessen Fussabdruck zufällig in einem er-
härteten Tonstück erhalten blieb.

ALTE RÖMERSTADT

t/eherreste von Steinharten. Im Hofe des Museums
befinden sich Ueberreste christlicher Steinsärge,
die in der nähern und weitern Umgebung des

römischen Aventicum ausgegraben worden sind.
Die heidnischen Römer hatten diese Särge viel-
leicht vorher schon benützt.

£in miftc/alterlic/ier Be/estigrungjfurm und die
Synag-og-e. Vom „Wiflisburg" des Mittelalters sind
ausser diesem Befestigungsturm noch zahlreiche
Ueberreste der Ringmauer sichtbar. Eine Kolonie
elsfissischer Juden, die um 1830 nach Avenches
kam, erbaute die danebenstehende Synagoge.

Rronrestatue des SiZen, ge/unden
1896. Er ist weder schön noch
jugendlich, dieser gutmütige alte
Zecher. Ein Haken an seinem
Rücken lässt darauf schliessen,
dass er wahrscheinlich als Talisman
diente, aufgehängt in einem vor-
nehmen römischen Hause. Aehn-
liehe Silen in derart guterhaltenem
Zustand sind selten. Deshalb hat
dieser hier hohen archäologischen
Wert.

Bronzene Sa Iben- oderPar/umuase,
die einst den Toilettentisch einer
vornehmen Römerin geziert haben

mag. Das um die Vase herum-
laufende Relief stellt dionysisch-
bacchantische Szenen dar, wie sie
auf Sarkophagen und Gefässen der
römischen Zeit häufig anzutreffen
sind. Obschon auch an diesem
Gefäss die Jahrhunderte nicht spur-
los vorübergingen, so erfreut die
Vase doch heute noch das Auge
des Kunstfreundes.

Pfco«. «4afra

sollen in Beinen Mauern gegen 200,000 Einwohner gelebt haben. Aber die kriegerischen Alemannen
rissen im Jahre 354 n. Chr. diese stolze Römerstadt endgültig nieder. Aus ihren Trümmern entstand
das mittelalterliche „Wiflisburg". Da wo heute das Städtchen Beiner ruhmvollen Vergangenheit nach-
träumt, soll einst das römische Kapitol gestanden haben.



„La TbrnaZZaz", der hesterhaZtene römi-scZie ZFac/iMaroi und ein Stück der römisc/ien Z7m/assung\smauer.
Die römische Umfassungsmauer war 6—7 km lang, 3 m dick, 5—6 m hoch, und trug vermutlich 80
Wachttürme. Sie sollte das römische Aventicum gegen allfällige feindliche Angriffe schützen. Aber die
alemannische Zerstörungswut liess auch davon der Nachwelt nur spärliche Reste zurück.

Das römische Amphitheater mit dem Turm des Museums. Unter dem Rasen verborgen liegt das

Amphitheater, der Schauplatz tragischer Kämpfe zwischen Sklaven und wilden Tieren. Der Turm im
Hintergrund, ums Jahr 1050 auf dem zum Amphitheater gehörenden Monumentaleingang erbaut, be-

herbergt jetzt die Fundstücke des römischen Aventicum.

DZick in das mit tcerteoZZen römischen Aus-
^rahung'Sjg'e^'enstäTiden ausgestattete Museum
eon Quenches. Das Kalksteinrelief oben stellt
die Romolus und Remus säugende Wölfin dar.

„Le CigngTiier." Diesemächtige Säuleaus Jura-
kalk, 12 m hoch, war offenbar Eckpfeiler
einer grossen Säulenhalle. Ihren Namen ver-
dankt sie Störchen, die auf ihr nisteten.

Lingang'sportaZ zum SchZosss, in edlem Re-
naissancestil. Die zwei Säulen oberhalb der
Türe begrenzen eine leere Fläche, in der früher
das bernische Wappen prangte.

Römische Töpfereien. Auch hier ist die unheimliche Zerstörungswut der siegreichen Alemannen
deutlich erkennbar; selten ein unversehrtes Stück. Das Museum birgt zahlreiche, zum Teil sehr alte
Töpfe aus der Epoche der gallischen Unabhängigkeit und der darauffolgenden Blütezeit des römischen
Aventicum.
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